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261 Artland Polenz, P. v., Landschafts- und
Bezirksnamen, 1961, II, 50, Artland.

262 Artner (Reichsritter). Im frühen 18. Jahrhundert zählten die A. zum Kanton Gebirg
des Ritterkreises Franken. Stieber; Riedenauer 122.

263

Artois (Gau, Grafschaft). Das Gebiet um Arras zwischen Picardie und Flandern kam
932 von fränkischen, in Arras sitzenden Grafen an die Grafen von Flandern und
1180/1191 als Mitgift Elisabeths von Hennegau bei ihrer Verheiratung mit König
Philipp II. August an Frankreich, welches das A. 1237 in verändertem Umfang
zugunsten einer Nebenlinie zur Grafschaft erhob, die es nach dem Rückfall (1362)
1384/1385 an die Herzöge von Burgund ausgab. 1477 fiel es als burgundisches Erbe
an Habsburg, blieb aber zwischen Frankreich und Habsburg umstritten. Später
wurde es Teil der habsburg-spanischen Niederlande. 1659 musste es teilweise, 1678
vollständig Frankreich überlassen werden.

Wolff 64; Großer Historischer Weltatlas III
2 (1519-56) C3; Dhondt, J., Les origines de
la Flandre et de l‘Artois, Arras 1944;
Polenz, P. v., Landschafts- und
Bezirksnamen, 1961, II, 18 Atrebatensis;
Lestocquoy, J., Histoire de la Flandre et de
l‘Artois, 2. A. Paris 1966; Histoire des
Pays-bas français, hg. v. Trenard, L., 1972;
Moreau, J., Dictionnaire de géographie
historique, 1972 24 ; Fossier, R., Artois,
LexMA 1 1980, 1072f.

264
Arz (Freiherren, Reichsritter, Personalisten). Von 1718 bis 1737 waren die
Freiherren von A., die einem altadligen Tiroler Geschlecht entstammten, als
Personalisten Mitglied des Kantons Neckar bzw. Neckar-Schwarzwald-Ortenau des
Ritterkreises Schwaben.

Hellstern 200.

265 Ascanien s. Askanien

266 Ascfeldono marca (Bezirk um Aschfeld, pagus Ascfeld) s. Aschfeld
Polenz, P. v., Landschafts- und
Bezirksnamen, 1961, I, 10, II, 58, IV, 3, 4,
8, 9, Ascfeldono marca.

267

Asch (Herrschaft). A. im Nordwesten Böhmens gehörte ursprünglich zum Reichsland
Eger. Nach dem Sturz der Staufer (um 1254) wurde es Mittelpunkt einer um die
Burg Neuberg gebildeten eigenen Herrschaft. Sie kam 1400 an die Herren von
Zedtwitz und umfasste A. und 18 Dörfer. Sie war reichsunmittelbares Lehen der
Krone Böhmens und gehörte keinem Reichskreis an. Im Westfälischen Frieden von
1648 wurde ihr die Reformation bestätigt. Nach vergeblichen Versuchen von 1736
und 1746 wurde sie 1806 erfolgreich Böhmen eingegliedert. S. Tschechoslowakei,
Tschechien.

Wolff 492f.; Alberti, K., Beiträge zur
Geschichte der Stadt Asch und des Ascher
Bezirkes, Bd. 1ff., 1935ff.

268 Aschach (Residenz von Henneberg-Römhild) s. Henneberg-Aschach

269 L. Höfe und Residenzen im spätmittelalterlichen Reich, hg. v. Paravicini, W., 2003, 1,
2, 18.

270

Aschaffenburg (Stift, Fürstentum, Residenz Erzbischof von Mainz). A. wird zuerst als
alemannische civitas Ascapha (Eschenfluss) des späten 5. Jahrhunderts erwähnt.
Vielleicht über die thüringischen Herzöge, jedenfalls über die Karolinger gelangte es
an die Liudolfinger. Um 957 gründete dort Herzog Liudolf von Schwaben das
Kollegiatstift St. Peter und Alexander. 982 ging A. von Otto von Bayern und
Schwaben über Kaiser Otto II. an das Erzstift Mainz über, das dort später ein
Oberamt errichtete. Das Stift war um 1700 im Kanton Odenwald des Ritterkreises
Franken immatrikuliert. Nach der Eroberung Mainzs durch Frankreich 1798 wurde
A. Sitz der Regierung des Erzstifts Mainz. 1803 wurde für Karl Theodor von Dalberg,
den letzten Mainzer Kurfürsten und Reichserzkanzler, das Fürstentum A. geschaffen.
Es umfasste mit rund 1700 Quadratkilometern das alte Oberamt A., die mainzischen
Ämter Aufenau, Lohr, Orb, Stadtprozelten, Klingenberg und das Amt Aura des
Hochstifts Würzburg. 1810 wurde es zu einem Departement des Großherzogtums
Frankfurt gemacht. 1814 ging A. an Österreich und 1814/1816 an Bayern über.

Wolff 80f.; Riedenauer 128; Festschrift
1000 Jahre Stift und Stadt Aschaffenburg,
hg. v. Fischer, W., 1957 (Aschaffenburger
Jahrbuch für Geschichte, Landeskunde und
Kunst des Untermaingebietes); Christ, G.,
Aschaffenburg. Grundzüge der Verwaltung
des Mainzer Oberstifts und des
Dalbergstaats, 1963, (in) Historischer
Atlas von Bayern, Teil Franken 12; Grimm,
A., Aschaffenburger Häuserbuch, 1985;
Thiel, M., Aschaffenburger Urkundenbuch,
1 Die Urkunden des Kollegiatstifts St.
Peter und Alexander bis zum Jahre 1325,
1986; Spies, H., Von Kurmainz zum
Königreich Bayern. Änderungen der
territorialen und landesherrlichen
Verhältnisse im Raum Aschaffenburg
1803-1816, Mitteilungen aus dem Stadt-
und Stiftsarchiv Aschaffenburg 2, 1987ff.;
Höfe und Residenzen im
spätmittelalterlichen Reich, hg. v.
Paravicini, W., 2003, 1, 2, 19.

271 Aschau s. Hohenaschau

272 Aschbach (Reichsritter). Im frühen 16. Jahrhundert zählten die A. zum Kanton
Steigerwald des Ritterkreises Franken. Stieber; Riedenauer 122.

273 Aschersleben s. Anhalt-Aschersleben

274 Aschfeld (Markam Aschbach rechts der unteren Wern)

Polenz, P. v., Landschafts- und
Bezirksnamen, 1961, I, 10, II, 58, IV, 3, 4,
8, 9, Ascfeldono marca; Niemeyer, W., Der
pagus des frühen Mittelalters in Hessen,
1968, 122.

275 Aschhausen (Reichsdorf) s. Altshausen
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276

Aschhausen (Reichsritter). Vom 16. bis 17. Jahrhundert zählten die A. zum Kanton
Odenwald des Ritterkreis Franken. Von etwa 1600 bis um 1648 waren sie mit
Steinbach ob Zeil auch im Kanton Steigerwald immatrikuliert. A. kam 1671 als
heimgefallenes Lehen des Erzstifts Mainz durch Kauf an das Kloster Schöntal, 1803
an Württemberg und damit 1951/1952 an Baden-Württemberg.

Stieber; Roth von Schreckenstein 2, 593;
Pfeiffer 210; Bechtolsheim 17, 193; Stetten
32; Riedenauer 122; Rahrbach, A.,
Reichsritter in Mainfranken, 2003, 6;
Neumaier 72;

277 Askanien, Ascanien (Reichsgrafschaft). Seit 1705 beantragte Preußen, wegen A. in
das westfälische Reichsgrafenkollegium aufgenommen zu werden. Arndt 220.

278

Askanier (Geschlecht). Die A. sind ein ursprünglich aus dem alemannisch-
fränkischen Raum stammendes, nach einer mythologisierenden Anknüpfung an den
Äneassohn Ascanius seit dem frühen 13. Jahrhundert als A. benanntes Geschlecht,
das im 6. Jahrhundert in den Schwabengau am Nordostrand des Harzes
eingewandert sein soll und sich zunächst nach der Alten Burg bei Ballenstedt
(Grafen von Ballenstedt) benannte. Der erste erschließbare A. dürfte ein Adalbert
(um 1000) gewesen sein. Eine sehr erfolgreiche Heiratspolitik verschaffte den
Askaniern im 11. Jahrhundert größere Anteile an verschiedenen Erbschaften. Aus
der Erbschaft des Markgrafen Gero erhielten sie Teile des Schwabengaus, die sie mit
eigenen Gütern zur Grafschaft Aschersleben (Ascharien) verbanden, nach der sie
sich dann benannten. Über eine Erbtochter der Billunger gewann Otto der Reiche (†
1123) Teile der billungischen Güter. Um 1060 stießen sie über die Saale nach Osten
vor. Unter Albrecht dem Bären (Markgraf der Nordmark 1134-1170, 1140/1142
Markgraf von Brandenburg) betrieben sie planmäßig die deutsche Ostsiedlung.
Albrecht dem Bären folgten 1170 die Söhne Bernhard, der 1180 nach dem Sturz
Heinrich des Löwen den Titel des Herzogs von Sachsen und den an der unteren Elbe
bei Lauenburg befindlichen Teil des Herzogtums Sachsen erhielt, und Otto, der die
neuerworbenen Gebiete im Osten (Brandenburg) erlangte. Bernhard folgten 1212
die Söhne Albrecht († 1260) und Heinrich I. (1212-1244), von denen Heinrich die
askanischen Hausgüter zwischen Ostharz und Mittelelbe erbte und Albrecht die
Gebiete um Lauenburg und das neu gewonnene Gebiet um Wittenberg erlangte.
Heinrich begründete das Haus Anhalt, Albrechts Söhne Johann († 1285) und Albrecht
II. († 1298) die askanischen Linien Lauenburg (mit Lauenburg rechts der unteren
Elbe, Neuhaus elbaufwärts und dem Land Hadeln) und Wittenberg, so dass seit 1226
askanische Linien in Brandenburg (Stendal und Salzwedel bis 1317/1319),
Lauenburg (bis 1689) und Wittenberg (bis 1422) nebeneinander bestanden. Die
brandenburgischen Güter fielen 1319 an die Wittelsbacher (und 1411ff. an die
Hohenzollern/Burggrafen von Nürnberg), die wittenbergischen 1422 an die
Markgrafen von Meißen, die lauenburgischen 1689 an die Welfen.

Hirschfeld, G. v., Geschichte der
sächsischen askanischen Kurfürsten, 1884;
Diederichs, A., Erbe und Erben Albrechts
des Bären, VuG 28 (1938); Faden, E.,
Brandenburg, (in) Geschichte der
deutschen Länder, Bd. 1; Schmidt, E., Die
Mark Brandenburg unter den Askaniern,
1973; Heinrich, G., Askanier, LexMA 1
1980, 1109; Partenheimer, L., Albrecht der
Bär, 2. A. 2003; Höfe und Residenzen im
spätmittelalterlichen Reich, Teilband 1
Dynastien und Höfe, hg. v. Paravicini, W.
u. a., 2003, 1, 1, 31; Askanier-Studien der
lauenburgischen Akademie, hg. v. Opitz,
E., 2010.

279 Aspach, Asbach s. Großaspach
280 Aspach und Harrlach s. Holzschuher von A.


